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fxc^ fpegteQ baS Kleingewerbe gângltcï) paffiü üerijält, benn
feine beftefjenbe SerficperungSgefeEfcpaft wirb bie Prämien
niebriger galten als bie UnfaEfaffe fc^toeiger. ©dpreinermeifter.
©ingelberftdierungen fönnen fepon üon 4 %„ an abgefdjloffen
werben unb gwar für eine 2ftinimal=Serficperung8famme üon
3fr. 5000. — ©8 würbe bieg alfo eine jâprlicpe Prämie
bon gr. 20. — ausmachen, weld)* fleiner Setrag gewiß ein
Seber üerfdpmergen fann; benn, wie bereits betont, ift ja
deiner fiepen, wann ifjm früper ober fpäter ein Unfall gu»

floßt, in welkem galle er gewiß bann frop ware, piefür
eine ©ntfcf)äbigung gu erhalten.

3n einer frühem Summer ber ,,©dpreiner»3eitung" würbe
perüorgepoben, baß bie ber popinbuftrie angehörenden ®e»

werbe an Arbeitslöhnen gä^rlicl) ca. 4,000,000 gr. auggeben,
©leidtäeitig würbe audj betont, baß bie ©epreiner unb 3t«t=
merleute in ©enf, beren SDelegirte an ten fonftituirenben
Serfammlungett in Dlten unb Sern beftimmte 3ufidjerungen
gaben, baß fie mit ca. einer Million ber Unfallfaffe fcpwei»
gerifdjer ©ebreinermeifter beitreten werben, nun eine eigene
Kaffe gegen Unfälle gegrünbet paben. @3 oerbleiben fomit
nodp ca. 3 SîiEionen, unb wenn biefe ber Unfallfaffe fdt)Wei=

äerifdjer ©ebreinermeifter beiträten, fo Wäre ber öom 3entral»
üorftanb beS fepmeigerifepen ©cpreinermeifterüereinS ange*
ftrebte 3toecf erreicht. SDurdj üereinteS Sorgeben unb fefteS

3ufammenbalten fönnen bie anfebeinenb fdjwierigften Klippen
übermunben werben unb möchten wir bei biefem Stnlaffe
fämmtlicpen ber ^olginbuflrte angebörenben ®ewerben ben

Seitritt in bie Unfallfaffe fcpweperifdjer ©d^reinermeifter in
©cßaffbaufen auf's Sßärmfte empfehlen.

AEerbingS fdbieften fieb gewiffe Agenten ber beftebenben

Sriüatgefeßfdjaften an, in gepäffiger Sfßeife gegen bie UnfaII=
faffe ber ©ebreinermeifter ©teHung gu nehmen, inbem fie
aEfäEige Sefleftanten unter allerlei Sorwänben, Wie g. S. :
SDie üon ihrer ®efeEfcpaft auSgefcploffenen girmett feien
biefer Kaffe beigetreten unb man werbe fepen, baß biefelbe
feinen Seftanb baiter, fönne 2C. wieber für fid) gu gewinnen
fucpen, wenn fie gelegentlidj gleicpwobt fagen, ipre ©efeEfcpaft
maepe bei ben niebrigen Srämien fdjledpe (Sefdiäfte unb fie

froh wäre, Wenn ber Sunb bie KoIIeftiü= unb paftpflicpt*
üerfidjerung übernähme.

SDiefe perren Agenten fepenen fiel) alfo niept, ben p
aSerficpernben plaufibel ju macpen, ihre ©efeEfcpaft mache

mit ber toEeftiü» unb paftpflihtüerficperuug fcblecbte ®e»

fcpäfte; matt möchte alfo nod) mepr perauSbringett, b. b-

man nennt einen Srutto=tteberfdjuß üon gr. 1,554,590. —
anS SoEeftiü» uttb paftpfltcptüerficpentng eitt „fdjlecpteS ®e»

fcpäft"". 3ft baS niept bie reittfte Sautrnfängerei?
0b baS ttunmel)r in Ausarbeitung begriffene eibg. litt»

faüoerficperutigagefep üottt Solfe angenommen werben wirb,
ift fepr fraglidp, benn wenn baSfelbe auf ber profeftirten
®runblage pr Abftimmung gelaugt, fo barf fieper ange»
nommett werben, baß eS üerworfett wirb. Stuf alle gäHe
Werben Wir nod) üiele gapte auf bie Serftaatltdjuttg warten
tnüffett, felbft wenn im AEgeiueiuen baS gewiß nur p be=

grüßenbe uolfStpittnlidje Srojeft enblicp wirfliep eine gebeip=

ließe Söfttng erhalten follte. Sie 3ntereffen ber üerfdjtebenen
Seüölferungggrnppen, SanbeSgegenbett uttb ©rwerbSüerpält»
ttiffe finb auep gar ju üerfdjieben, fo baß bie ©infüprung
einer für alle paffenbett unb aud) für aEe gültigen allge=
meinen obligatorifcpen Utifafluerfidperung ttod) langjährige
©tabien bureptttaepett inttß, beoor fie gum Abfcpluß gebraept
Werben fatttt. AuS biefem ®runbe fiep ttod) üon unferer
eigenen Kaffe ferne 31t palten, wäre fornit gerabegu tpöriept,
benn beffer „ein ©paß itt ber panb, als eine Saube auf
bem S5acpe!"

Sarttm, wer fid) ttidpt ausbeuten laffen wiU, ber trete
ber Unfallfaffe fdjmeiger. ©dpreinermeifter bei, welcpe lebiglicp
nur für baS Allgemeinwohl wirft.

Sefanntlicp fomttten bie jeweiligen ©etoinn lleberfcpüffe

ben Serficperten gu gut unb laffen fiep baper audj bie nieb=

rigen Srämienanfäße gegenüber benjenigen ber SnoatgefeH=
fepaften fepr leicpt erflären.

©tufauf uttb ^ufOetoafjruttQ ber 9luijf)öper.
Seim ©infauf ber weidpen pöper, unter bie wir ba§

Sannen^, Kiefern= unb gidjtenpop reepnen, pat uaep beut

„ÜJfafcpinenbauer" ber ©infäufer auf golgenbeS p fepett:

Sie gapre beS popeS müffeu fo nape als möglich anein=

auber ftepen, benn je mepr fiep biefelben nähern, befto fefter

unb bihter ift baS pop. ©tepeu bie Sapre su weit auäs

einanber, fo ift bie§ ein 3ei<pan, baß baS pop gu üppig
gewadpfett ifi; baSfelbe fann bann niept mit Sortpeil p
ben oerfdpiebeneu Arbeiten beS ©cpreinerS angewenbet Wer»

ben; eS ift porös unb pat feine SDauer. Sßirb auf ein ber=

artiges pop fournir!, fo wirft fidp bie fournirte Arbeit nadj
aEen ©eiten pin. Aucp muß fidp ber ïifcpler unb jebet

anbere ®ewerbetreibenbe, weldper pop üerarbeitet, hüten,

folepe pöper anpfaufen, bie aus gebrepten ©tämmen ge=

fdpnitten worben finb. Siefen gepler erfennt man an ben

aus folcpem pop gefepnittenen Srettern, Soplen u. f. t».

baran, baß ber ©ägefepnitt, üon bem Sern beS popeS au§

gerechnet, auf einer ©eite glatt unb auf ber anbern rattl)

gept. Sei ben in ©cpranfen ftepenben Srettern, Soplen 2c.,

bie man nur an ben äußern ©nben fepen fann, läßt fid)

biefer gepler baburdp entbeefen, baß matt ben am ©übe 6e-

finblicpen Abfprung unterfuht; fiept mau, baß bie 3apre

niept egal a6gefprengt finb, fonbern baß btefelben auf ber

einen ©eite herauf» uttb an ber anbern peruntergefprengt
finb, fo ift bieS baS fidperfte 3eicpen, baß bie SBaare arö

gebreptem pop gefdpnitten würbe.
©inb bie Tanten ber Sretter, Soplen 2c. üon ber fftinbc

befreit, fo fann man audj an biefen erfennen, ob fie au?

gebreptem pop gefdpnitten worben finb, in toeldjem galle
bie 3apre ftatt gerabe, fdprdig laufen. Sretter, Soplen 2c.,

weihe aus folhem gebrepten pop gefdjnitten worben finb,

fönnen niept gur Anfertigung irgenb eines pauSgerätpeb
bienen, finb im ©egentpeil nur gu orbinären gußböben 51t

gebrauhen.
Seim ©infauf ber Parten pöper, üon benen bie ge<

bräucplidpften baS ©icpen*, Sotpimcpen» unb Sirnbaumpop
finb, gilt baS nâmticpe, was wir oben beim ©infauf ber

weihen pöper angegeben Itaben.
SBerben Slocpe (ober Klöper) gefauft, was oft ber gall

ift, fo pat man beim ©infauf berfelben golgenbeS p 6e=

acpten: Sor AEem muß man fiep üor bem ©infauf folcper

Slocpe hüten, bereu äußere Atnbe offene ober üernarbte groft»

flüften pat; benn gewöhnlich finb berartige Slohe in iprem

Snnertt nah ber ffticptung ber 3apre erfroren unb bie bar»

aus gefepnittenen Sretter ober Slohe gerfaflen .beim £roh
neu ber gefepnittenen SBaare itt ©tücfe ; biefer gepler fotnitit

üorgugSweife bei bem ©ihett», Sirfcpbaum' uttb Außbautm
pop üor.

Seim ©infauf ber ©tämmc ober Slohe muß man feine

Aufmerffamfeit aud) barauf rihten, baß fih längs beS

©tammeS feine abgepauenett ober abgefägten Stümpen »on

alten Aeften befinben. ©olhe ©tumpen finb in ber Aegel

faul unb leiten bemnaep burh ipre üerfaultett Sonen baS

Sftegenwaffer bis auf ben Sern beS ©tantmeS, welher baburd)

ebenfaES faul wirb. Seint ©infauf eines foldjen fehlerhaften
©tammeS pat man burh baS SBegfhneibeu beS faulen Sernä

einen großen Serluft. Sei ©icpen», Kirfhen» uttb Sip'
baumpop finbet man folhe ©tumpen pauptfäcplid).

tauft man Slohe üon meicpem ober partem pope ein,

bie länger als ein Sierteljapr im SBalbe gelegen pabett, j"

ift eS nötpig, mit ber giößten Sorfiht 3u SBerfe ju gepen,

weil fie leiht ftoefen. Sirten», Aporn» unb Aotpbuhea^lS

finb üor aEen anberen poparten bem ©toefen auSgefe?!

wäprenb baS ©idjenpop nteprere.Stpt'e mit ber Stnbe im

124 Zllustrirte schweizerische Aandwrrder-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. lg

sich speziell das Kleingewerbe gänzlich passiv verhält, denn
keine bestehende Versicherungsgesellschaft wird die Präwien
niedriger halten als die Unfallkasse schweizer. Schreinermeister.
Einzelversicherungen können schon von 4 °/gg an abgeschlossen
werden und zwar für eine Minimal-Versicherungssumme von
Fr. SVW. — Es würde dies also eine jährliche Prämie
von Fr. 20. — ausmachen, welch' kleiner Betrag gewiß ein
Jeder verschmerzen kann; denn, wie bereits betont, ist ja
Keiner sicher, wann ihm früher oder später ein Unfall zu-
stößt, in welchem Falle er gewiß dann froh wäre, hiefür
eine Entschädigung zu erhalten.

In einer frühern Nummer der „Schreiner-Zeitung" wurde
hervorgehoben, daß die der Holzindustrie angehörenden Ge-
werbe an Arbeitslöhnen zährlich ca. 4,000,000 Fr. ausgeben.
Gleichzeitig wurde auch betont, daß die Schreiner und Zim-
merleute in Genf, deren Delegirte an den konstituirenden
Versammlungen in Ölten und Bern bestimmte Zusicherungen
gaben, daß sie mit ca. einer Million der Unfallkasse schwei-
zerischer Schreinermeister beitreten werden, nun eine eigene
Kasse gegen Unfälle gegründet haben. Es verbleiben somit
noch ca. 3 Millionen, und wenn diese der Unfallkasse schwei-
zerischer Schreinermeister beiträten, so wäre der vom Zentral-
vorstand des schweizerischen Schreinermeistervereins ange-
strebte Zweck erreicht. Durch vereintes Vorgehen und festes

Zusammenhalten können die anscheinend schwierigsten Klippen
überwunden werden und möchten wir bei diesem Anlasse
sämmtlichen der Holzindustrie angehörenden Gewerben den

Beitritt in die Unfallkasse schweizerischer Schreinermeister in
Schaffhausen auf's Wärmste empfehlen.

Allerdings schickten sich gewisse Agenten der bestehenden

Privatgesellschaften an, in gehässiger Weise gegen die Unfall-
kasse der Schreinermeister Stellung zu nehmen, indem sie

allfällige Reflektanten unter allerlei Vorwänden, wie z. B. :
Die von ihrer Gesellschaft ausgeschlossenen Firmen seien

dieser Kasse beigetreten und man werde sehen, daß dieselbe
keinen Bestand halten könne zc. wieder für sich zu gewinnen
suchen, wenn sie gelegentlich gleichwohl sagen, ihre Gesellschaft
mache bei den niedrigen Prämien schlechte Geschäfte und sie

froh wäre, wenn der Bund die Kollektiv- und Haftpflicht-
Versicherung übernähme.

Diese Herren Agenten scheuen sich also nicht, den zu
Versichernden plausibel zu machen, ihre Gesellschaft mache

mit der Kollektiv- und Haftpflichtversicherung schlechte Ge-

schäfle; man möchte also noch mehr herausbringen, d. h.

man nennt einen Brutto-Ueberschuß von Fr. 1,554,590. —
aus Kollektiv- und Haftpflichtversicherung ein „schlechtes Ge-
schüft". Ist das nicht die reinste Bau.'rnfängerei?

Ob das nunmehr in Ausarbeitung begriffene eidg. Un-
fallverstcherungsgesctz vom Volke angenommen werden wird,
ist sehr fraglich, denn wenn dasselbe auf der projektirten
Grundlage zur Abstimmung gelangt, so darf sicher ange-
nommen werden, daß es verworfen wird. Auf alle Fälle
werden wir noch viele Jahre auf die Verstaatlichung warten
müssen, selbst wenn im Allgemeinen das gewiß nur zu be-

grüßende volksthümliche Projekt endlich wirklich eine gedeih-
liche Lösung erhalten sollte. Die Interessen der verschiedenen

Bevötkerungsgruppeu, Landesgegenden und Erwerbsverhält-
nisse sind auch gar zu verschieden, so daß die Einführung
einer für alle passenden und auch für alle gültigen allge-
meinen obligatorischen Unfallversicherung noch langjährige
Stadien durchmachen muß, bevor sie zum Abschluß gebracht
werden kann. Aus diesem Grunde sich noch von unserer
eigenen Kasse ferne zu halten, wäre somit geradezu thöricht,
denn besser „ein Spatz in der Hand, als eine Taube auf
dem Dache!"

Darum, wer sich nicht ausbeuten lassen will, der trete
der Unfallkasse schweizer. Schreinermeister bei, welche lediglich
nur für das Allgemeinwohl wirkt. ^ M

Bekanntlich kommen die jeweiligen Gewinn-Ueberschüsse

den Versicherten zu gut und lassen sich daher auch die nied-

rigen Prämienansätze gegenüber denjenigen der Prioatgesell-
schaften sehr leicht erklären.

Einkauf und Aufbewahrung der Nutzhölzer.
Beim Einkauf der weichen Hölzer, unter die wir das

Tannen-, Kiefern- und Fichtenholz rechnen, hat nach dem

„Maschinenbauer" der Einkäufer auf Folgendes zu sehen:

Die Jahre des Holzes müssen so nahe als möglich anein-
ander stehen, denn je mehr sich dieselben nähern, desto fester

und dichter ist das Holz. Stehen die Jahre zu weit aus-

einander, so ist dies ein Zeichen, daß das Holz zu üppig
gewachsen ist; dasselbe kann dann nicht mit Vortheil zn

den verschiedenen Arbeiten des Schreiners angewendet wer-

den; es ist porös und hat keine Dauer. Wird auf ein der-

artiges Holz fomnirl, so wirft sich die fournirte Arbeit nach

allen Seiten hin. Auch muß sich der Tischler und jeder

andere Gewerbetreibende, welcher Holz verarbeitet, hüten,

solche Hölzer anzukaufen, die aus gedrehten Stämmen ge-

schnitten worden sind. Diesen Fehler erkennt man an den

aus solchem Holz geschnittenen Brettern, Bohlen u. f. w.

daran, daß der Sägeschnitt, von dem Kern des Holzes aus

gerechnet, auf einer Seite glatt und auf der andern rauh

geht. Bei den in Schranken stehenden Brettern, Bohlen zc.,

die man nur an den äußern Enden sehen kann, läßt sich

dieser Fehler dadurch entdecken, daß man den am Ende be-

findlichen Absprung untersucht; sieht man, daß die Jahre

nicht egal abgesprengt sind, sondern daß dreselben auf der

einen Seite herauf- und an der andern heruntergesprengt
sind, so ist dies das sicherste Zeichen, daß die Waare aus

gedrehtem Holz geschnitten wurde.
Sind die Kanten der Bretter, Bohlen zc. von der Rinde

befreit, so kann man auch an diesen erkennen, ob sie aus

gedrehtem Holz geschnitten worden sind, in welchem Falle
die Jahre statt gerade, schräg laufen. Bretter, Bohlen zc.,

welche aus solchem gedrehten Holz geschnitten worden sind,

können nicht zur Anfertigung irgend eines Hausgeräthes
dienen, sind im Gegentheil nur zu ordinären Fußböden zu

gebrauchen.
Beim Einkauf der harten Hölzer, von denen die gc-

bräuchlichstsn das Eichen-, Rothbuchen- und Birnbaumholz
sind, gill das nämliche, was mir oben beim Einkauf der

weichen Hölzer angegeben liaben.
Werden Bloche (oder Klötzer) gekauft, was oft der Fall

ist, so hat man beim Einkauf derselben Folgendes zu be-

achten: Vor Allem muß man sich vor dem Einkauf solcher

Bloche hüten, deren äußere Rinde offene oder vernarbte Frost-

klüften hat; denn gewöhnlich sind derartige Bloche in ihrem

Innern nach der Richtung der Jahre erfroren und die dar-

aus geschnittenen Bretter oder Bloche zerfallen.beim Trock-

nen der geschnittenen Waare in Stücke; dieser Fehler komm

vorzugsweise bei dem Eichen-, Kirschbaum- und Nußbaum-
holz vor.

Beim Einkauf der Stämme oder Bloche muß man seine

Aufmerksamkeit auch darauf richten, daß sich längs des

Stammes keine abgehauenen oder abgesägten Stumpen von

alten Aesten befinden. Solche Stumpen sind in der Regel

faul und leiten demnach durch ihre verfaulten Poren das

Regenwasser bis auf den Kern des Stammes, welcher dadurch

ebenfalls faul wird. Beim Einkauf eines solchen fehlerhaften

Stammes hat man durch das Wegschneiden des faulen Kerns

einen großen Verlust. Bei Eichen-, Kirschen- und Nuß-

baumholz findet man solche Stumpen hauptsächlich.
Kauft man Bloche von weichem oder hartem Holze ein,

die länger als ein Vierteljahr im Walde gelegen haben, s°

ist es nöthig, mit der größten Vorsicht zu Werke zu gehen,

weil sie leicht stocken. Birken-, Ahorn- und Rothbuchenholz

sind vor allen anderen Holzarten dem Stocken ausgesetzt-

während das Eichenholz mehrere. Jrhre mit der Rinde in:
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Sßalbe liegen fann, oßne baß baSfelbe ftodig mirb. Um ftcï)

ju überseugen, ob ber Sloß unter ber ©ßale ftocfig gemor»

ben ift ober nißt, muß man oon ber lectern etmag mit

einem Seil ablöfen, woäu bie ©teße auggemäßlt mirb, mo

bag £olä ber meiften geußtigfeit auggefeßt mar. 3etgt fiß
bag £olä an ber bon ber ©ßale entblößten ©teile weife,

fo ift bieg ein 3eißen, baß bag §olg ftocfig geworben ift.

(Segenftänbe, bie aug folß' ftocfigem ©olge gemalt werben,

ßaben feine Sauer, weil burß bag ©tocfen ber ^»olgfafer

alle Serbinbunggfraft genommen wirb.
Seim ©infauf beg ©olgeë in Sloßen ift and) nodi bar»

auf p feßen, baß bie bag Sloß umgebenbe Stinbe nißt
gewunben ift, benn in biefem galle ift bag §olä ebenfaßg

gebreßt.
Sefonber» bei Sußenßolä, melßeg fid) borpgfidf p guß»

böben eignet, wirb ßanfig ber geßler gemalt, baß bie ge»

fäiiten ©lamme im SBalbe iange auf ber ©rbe liegen bleiben.

Saburß ftodt bag ©olg fefer leißt. Sußenßolä foßte naß
bem gäüen fo baib wie mögliß P Srettern gefcfertitten

werben. 3ft biefeg nißt mögliß, fo muß man bie ©lamme

im SQBalbe auf Sager legen unb abfcfeuppen, wie bie ©teß»

maßer p tßun pflegen.
SBenn bag Sußenßolä gefßnitten ift, fo muß eg mit

größter ©orgfalt unter einen ©ßuppen gefiapelt werben.

Sie ©tapelfjölger füllen an ben ©nben beg Slodeg minbefteng
16 ©entimeter breit fein; bie Soßlen ober Sretter werben

bann fo geftapelt, baß bie breiten ©tapelfeclger etmag über
bag föirnßolä beg Soßlen oorfteßen. Surcß biefe Slnorbnnng
wirb erreißt, baß bie Sretter beim Srodnen nißt nenneng»

Wertß reißen. Sie ©tapelßölger, weliße in bie Stitte beg

©tammeg gelegt werben, foßen oon gleißer ©tärfe, wie bie

äußeren, aber ßöcßfteng jwei Sentimeter breit fein. Sluß für
Sirfen» unb ©ißenboßlen ift ©tapeln mit breiten ©ta^el»
ßöljern feßr ätoedmäßig.

«

!Betfd)tebette§.
©ßwefe. ©ewcrbeoerein. Ser 12. 3aßregberißt (1891),

erftattet oom ©entraloorftanb, ift foeben erfcßienen unb

gratig p begießen beim Sereing=©efretariat in 3ßriß-
®r bilbet ein über 100 Quartfeiten ftarfeg Sucß, bag eine

gülle oon Siefuffiongmaterial für bie Sofalüereine bietet.
Sßir werben in näßfter Stummer barauf prüdffommen.

SBernifßer lantonoler ®ewcrbeüerbanb. Sin ber leßt»
fonntäglißen Selegirtenoerfammlnng beg fantonalßernifßen
©eWerbeoerbanbeg p Sangentßal erftattete §err Slom, Si»
reftor beg fantonalen ©emerbemufeumg, Serißt über ben
©tant ber Seßrlinggprüfungett. ®ë finb im 3aßre 1890
86, im 3aßre 1891 107 Seßrlinge in ben oerfßiebenen
Santongtßeilen geprüfi werben. Ser Danton Sern ift nun
auf ©runblage beg fßweigerifßert 2eßrlinggprüfungg=Stegle»
menteg organifirt unb in fieben Greife eingetßeilt. lieber ben
©tanb ber fßweiäerifßen ©emerbegefeßgebung referirte ®e»
werbefefretär SBerner Sreßg aug 3üriß. ®in Slntrag auf
obligatorifße ®infüßrnng oon Sernfggenoffenfßaften erßielt
nur 2 ©timmen. 3m Uebrigen würben bie Einträge beg
fßweijerifßen 3entraIoorftanbeg p §anben ber am 12. 3uni
in ©ßaffßaufen ftattfinbenben fßweigerifßen SelegirtenPer»
fammlung angenommen unb bemgemäß ber 3eotraloorftanb
beauftragt, bie Sunbegbeßörben p erfnßen, eg mößte ge»
maß ben früheren Sereingbefßlüffcn bie Sartialreüifion ber
Sunbegoerfaffung beßnfg ©rmöglißnng einer fßweiäerifßen
©emerbegefeßgebung mit aller Seförberung an bie panb ge»
nommen werben.

©in neueê eibgenöfftfßeö SoHgefeis fießt ein britteg
3oHgebiet oor, umfaffenb bie Santone ©larng, Slufser» nnb
Snnerrßoben, ©t. ©allen nnb ©raubünben. Ser Sireftionë»
fiß würbe oon ©ßnr naß ©t. ©allen öerlegt werben.

SSautoefen int Ännton Slargau. Ser aargauifße Sie»
gierunggratß unb ber ©emeinberatß oon Slaran ßaben fiß

in Setreff ber Sefßaffung oon Sauplänen für bag ®e=

werbemnfeum unb ben Äantongfßulban öerftänbigi, eine ge»

meinfame Sfonfurrenäaugfßreibung ergeßen äu laffert unb für
bie Seurtßeilung ber Sujette ein gemeinfßaftlißeg fßreiö»
gerißt niebergufefeen.

Sag leßtere würbe befteßt ang ben Herren tprofeffor
§. Stuer in Sern, Slrßiteft 3nng in Sßintertßur, Slrßiteft
©nil in 3nn^-

§ür bie Srämirung ber brei befien ©ntwürfe, weiße
beibe Sauprojefte gleißgeitig (in einem ©efammtprojeft) be=

rüdfißtigen, werben bem Sreiggerißt gr. 6000 äur Ser»

fügung gefteßt werben.
Sie Slugfßreibung wirb erfolgen, fobalb über bie San»

programme ber beiben äu erfteßenben ©ebänbe befinitio ent»

fßieben fein wirb.
Sag fßweig. ®ifenbaßnbepartement ßat bem fftegierungg»

ratß bag ©efucß eineg Slftiongfomiteg nm bie ^îongeffioni»

rung einer ©ifenbaßtt oon Stiebermenigen burß bag ©urb»
tßal naß Söttingen äur Serneßmlaffnng mitgetßeilt. Stacß»

bem oon bem Srojeft ^enntniß genommen worben, wirb
bem Separtement geantwortet, baß bag fionpffionggefnß
befteng unterftüßt unb äur Serüdfißtigung empfoßlen werbe.

Sie programmgemäßen Arbeiten für bie Steftauration
ber Söniggfelber tirße werben für bag ä^ete Sanjaßr,
(b. ß. für 1892), fomeit fie nißt in ßlegie angäufüßren finb,
üergeben an bag Saugefßäft Sl. 3ßß°lle in Éaran, an 3-
Saumann, ©ßreiner in ©tißi nnb bie ©penglereigefßäfte
fineßt in ®nnetbaben unb ©ßnltßeß u. Sie. in 3ürid)-

Sie Sauleitnng für bie ®rfteßnng beg Qperationg»
gebäubeg bei ber fantonalen Sranfenanftalt naß bem oom

©roßen fßatße genehmigten Sroiefte mirb ben Herren Strßi»
teften Sorer unb güßglin in Saben übertragen.

3n ber Raferne iti 2larau würbe oor einigen Sagen
eine auf bie 3nitiatioe beg fèerrn Sanbammann Stingier ing
Seben gerufene in fanitarifßer Seäießnng nißt ßoß genug
äU fßäßenbe ®inrißtnng in Setrieb gefeßt, weiße oßne

3weifel baib anß in ben anberen Safernen ber ©ßweis
eingeführt werben wirb. ®g ift bieg eine Souße» nnb 2Bafß»
einrißtung für ©olbaten unb Offigiere. 3n bem ä« biefem
3wede ßößft üortßeilßaft gelegenen Sorfeßer ber Saferne
fönnen 70 ©olbaten gemeinfßaftliß, je naß Sebürfniß, ein

gußbab, eine Sörpermafßung ober eine Souße neßmen. Sie
©olbaten befinben fiß in ben unterirbifßen unb oor Suftäug.
gefßüßten Släumen oor ben Sliden fßrofaner treffliß ge»

fßüßt, bie Dfffgiere in ©inäeläeßen.
Sei bem flehten SBafferqnantum, welßeg ber 3nfanterie»

ftaferne in Slarau, bnrß bie Serßäliniffe bebingt, gugemeffen
ift, üerbient bie ©inrißtung bag fßräbifat mufterßaft. Sie
Slugfüßrung ber mafßineßen, ©inrißtung würbe bem be»

wäßrten SJleßanifer Sußn»Sufer in Slaran über»

tragen unb eg lautet ber Serißt ber ©pperten, fowoßl was
3wedmäßigfeit ber Slnlage alg anß bie Slugfüßrung anbe»

trifft, feßr günftig. ©olße ®inrißtungen füllten anß in
neuen ©ßnlßäufern für bie ©ßnlfinber gemaßt werben.

IBafel beftßt fortan bie SJlufterturnßafle ber Sßwefe;
eg tft bieg bie SIeinbagler Surnßaße, beren ©inmeißung
am 29. fßiai ftattfanb. ©ie befteßt aug einem ©aale, einem
©ißunggäimmer, ber ©arberobe, bem SBafßraum nnb ben
Slborten. Ser Surnfaal mißt 85 Sleter Sänge, 18 Steter
Sreite unb 14 Steter §öße nnb ift ber größte gegenwärtig
in ber ©ßmeij befteßenbe. @r ift mit ben neueften ®e»

rätßen in benfbar praftifßer Slnorbnung, mit Cuftßeigung unb
mit einem möglißft rationeßen Sobenbelag oerfeßen. Sßräß»
tige aßegorifße SBanbmalereien, bag Stilitär» unb bag geuer»
weßrwefen barfteßenb, bilben bie innere, bie Säften gtueiev
Segrünber beg Sagler Surnwefeng bie äußere Seforation
beg gefßmadooßen Saueë.

Äirßenbau ©fßotjmatt. Ser Stegiernnggratß ßat bie
für ben ffirßenbau in ©fßolämatt projeftirte Soiterie ge»
neßmigt.
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Walde liegen kann, ohne daß dasselbe stockig wird. Um sich

zu überzeugen, ob der Bloch unter der Schale stockig gewor-

den ist oder nicht, muß man von der letztern etwas mit

einem Beil ablösen, wozu die Stelle ausgewählt wird, wo

das Holz der meisten Feuchtigkeit ausgesetzt war. Zeigt sich

das Holz an der von der Schale entblößten Stelle weiß,

so ist dies ein Zeichen, daß das Holz stockig geworden ist.

Gegenstände, die aus solch' stockigem Holze gemacht werden,

haben keine Dauer, weil durch das Stocken der Holzfaser

alle Verbindungskraft genommen wird.
Beim Einkauf des Holzes in Blochen ist auch noch dar-

auf zu sehen, daß die das Bloch umgebende Rinde nicht

gewunden ist, denn in diesem Falle ist das Holz ebenfalls

gedreht.
Besonders bei Buchenholz, welches sich vorzüglich zu Fuß-

böden eignet, wird häufig der Fehler gemacht, daß die ge-

fällten Stämme im Walde lange auf der Erde liegen bleiben.

Dadurch stock das Holz sehr leicht. Buchenholz sollte nach

dem Fällen so bald wie möglich zu Brettern geschnitten

werden. Ist dieses nicht möglich, so muß man die Stämme

im Walde auf Lager legen und abschuppen, wie die Stell-
macher zu thun pflegen.

Wenn das Buchenholz geschnitten ist, so muß es mit
größter Sorgfalt unter einen Schuppen gestapelt werden.

Die Stapelhölzer sollen an den Enden des Blockes mindestens
16 Centimeter breit sein; die Bohlen oder Bretter werden

dann so gestapelt, daß die breiten Stapelhölzer etwas über

das Hirnholz des Bohlen vorstehen. Durch diese Anordnung
wird erreicht, daß die Bretter beim Trocknen nicht nennens-
werth reißen. Die Stapelhölzer, welche in die Mitte des

Stammes gelegt werden, sollen von gleicher Stärke, wie die

äußeren, aber höchstens zwei Centimeter breit sein. Auch für
Birken- und Eichenbohlen ist Stapeln mit breiten Stapel-
hölzern sehr zweckmäßig.

Verschiedenes.
Schweiz. Gewerbeverein. Der 12. Jahresbericht (1891),

erstattet vom Centralvorstand, ist soeben erschienen und

gratis zu beziehen beim Vereins-Sekretariat in Zürich.
Er bildet ein über 100 Quartseiten starkes Buch, das eine

Fülle von Diskussionsmaterial für die Lokalvereine bietet.
Wir werden in nächster Nummer darauf zurückkommen.

Bernischer kantonaler Gewerbeverband. An der letzt-
sonntäglichen Delegirtenversammlung des kantonal-beruischen
Gewerbeverbandes zu Langenthal erstattete Herr Blom, Di-
rektor des kantonalen Gewerbemuieums, Bericht über den
Stand der Lehrlingsprüfungen. Es sind im Jahre 1890
86, im Jahre 1891 107 Lehrlinge in den verschiedenen
Kantonstheilen geprüft worden. Der Kanton Bern ist nun
auf Grundlage des schweizerischen Lehrlingsprüfungs-Regle-
mentes organisirt und in sieben Kreise eingetheilt. Ueber den
Stand der schweizerischen Gewerbegesetzgebung referirte Ge-
Werbesekretär Werner Krebs aus Zürich. Ein Antrag auf
obligatorische Einführung von Berufsgenossenschaften erhielt
nur 2 Stimmen. Im Uebrigen wurden die Anträge des
schweizerischen Zentralvorstandes zu Handen der am 12. Juni
in Schaffhausen stattfindenden schweizerischen Delegirtenver-
sammlung angenommen und demgemäß der Zentralvorstand
beauftragt, die Bundesbehörden zu ersuchen, es möchte ge-
mäß den früheren Vereinsbeschlüssen die Partialrevision der
Bundesverfassung behufs Ermöglichung einer schweizerischen
Gewerbegesetzgebung mit aller Beförderung an die Hand ge-
nommen werden.

Ein neues eidgenössisches Zollgesetz sieht ein drittes
Zollgebiet vor, umfassend die Kantone Glarus, Außer- und
Jnncrrhoden, St. Gallen und Graubünden. Der Direktions-
sitz würde von Chur nach St. Gallen verlegt werden.

Bauwesen im Kanton Aargau. Der aargauische Re-
gierungsrath und der Gemeinderath von Aarau haben sich

in Betreff der Beschaffung von Bauplänen für das Ge-
Werbemuseum und den Kantonsschulbau verständigt, eine ge-
meinsame Konkurrenzausschreibung ergehen zu lassen und für
die Beurtheilung der Projekte ein gemeinschaftliches Preis-
gericht niederzusetzen.

Das letztere wurde bestellt aus den Herren Professor
H. Auer in Bern, Architekt Jung in Winterthur, Architekt
Gull in Zürich.

Für die Prämirung der drei besten Entwürfe, welche
beide Bauprojekte gleichzeitig (in einem Gesammtprojekt) be-

rücksichtigen, werden dem Preisgericht Fr. 6000 zur Ber-
fügung gestellt werden.

Die Ausschreibung wird erfolgen, sobald über die Bau-
Programme der beiden zu erstellenden Gebäude definitiv ent-
schieden sein wird.

Das schweiz. Eisenbahndepartement hat dem RegierungS-
rath das Gesuch eines Aktionskomites um die Konzessioni-

rung einer Eisenbahn von Niederwenigen durch das Surb-
thal nach Döttingen zur Vernehmlassung mitgetheilt. Nach-
dem von dem Projekt Kenntniß genommen worden, wird
dem Departement geantwortet, daß das Konzessionsgesuch

bestens unterstützt und zur Berücksichtigung empfohlen werde.

Die programmgemäßen Arbeiten für die Restauration
der Königsfelder Kirche werden für das zweite Baujahr,
(d. h. für 1892), soweit sie nicht in Regie auszuführen sind,

vergeben an das Baugeschäft A. Zschokke in Aarau, an I.
Baumann, Schreiner in Stilli und die Spenglereigeschäfte
Knecht in Ennetbaden und Schultheß u. Cie. in Zürich.

Die Bauleitung für die Erstellung des Operations-
gebäudes bei der kantonalen Krankenanstalt nach dem vom
Großen Rathe genehmigten Projekte wird den Herren Archi-
tekten Dorer und Füchslin in Baden übertragen.

In der Kaserne in Aarau wurde vor einigen Tagen
eine auf die Initiative des Herrn Landammann Ringier ins
Leben gerufene in sanitarischer Beziehung nicht -hoch genug
zu schätzende Einrichtung in Betrieb gesetzt, welche ohne

Zweifel bald auch in den anderen Kasernen der Schweiz
eingeführt werden wird. Es ist dies eine Douche- und Wasch-
einrichtung für Soldaten und Offiziere. In dem zu diesem

Zwecke höchst vortheilhaft gelegenen Vorkeller der Kaserne
können 70 Soldaten gemeinschaftlich, je nach Bedürfniß, ein

Fußbad, eine Körperwaschung oder eine Douche nehmen. Die
Soldaten befinden sich in den unterirdischen und vor Luftzug
geschützten Räumen vor den Blicken Profaner trefflich ge-
schützt, die Offiziere in Einzelzellen.

Bei dem kleinen Wasserquantum, welches der Infanterie-
Kaserne in Aarau, durch die Verhältnisse bedingt, zugemessen

ist, verdient die Einrichtung das Prädikat musterhaft. Die
Ausführung der maschinellen. Einrichtung wurde dem be-

währten Fachmann Mechaniker Kuhn-Buser in Aarau über-
tragen und es lautet der Bericht der Experten, sowohl was
Zweckmäßigkeit der Anlage als auch die Ausführung anbe-
trifft, sehr günstig. Solche Einrichtungen sollten auch in
neuen Schulhäusern für die Schulkinder gemacht werden.

Basel besitzt fortan die Musterturnhalle der Schweiz;
es lst dies die Kleinbasler Turnhalle, deren Einweihung
am 29. Mai stattfand. Sie besteht aus einem Saale, einem
Sitzungszimmer, der Garderobe, dem Waschraum und den
Aborten. Der Turnsaal mißt 35 Meter Länge, 18 Meter
Breite und 14 Meter Höhe und ist der größte gegenwärtig
in der Schweiz bestehende. Er ist mit den neuesten Ge-
räthen in denkbar praktischer Anordnung, mit Luftheizung und
mit einem möglichst rationellen Bodenbelag versehen. Präch-
tige allegorische Wandmalereien, das Militär- und das Feuer-
wehrwesen darstellend, bilden die innere, die Büsten zweier
Begründer des Basler Turnwesens die äußere Dekoration
des geschmackvollen Baues.

Kirchenbau Escholzmatt. Der Regierungsrath hat die

für den Kirchenbau in Escholzmatt projektirte Lotterie ge-
nehmigt.
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